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Ministerpräsident Poincare zurückgetreten
Der Rücktritt eine Folge der Krankheit Poincares— Vertagung des Parlaments

TU Paris,  26 . Juli . Ministerpräsident Poincare ist
hente abend znrückgetreten. — Nähere Einzelheiten folgen
später.

TU Paris , 26. Kuli . Ministerpräsident Poincare rich¬
tete am Freitag abend an den Staatspräsidenten Doumer«
gne «in Schreiben , in dem «r dem Staatspräsidenten den
Vorschlag unterbreitete , angesichts seiner Erkrankung und
einer notwendig werdenden Operation , die ihn für 2—3
Monate arbeitsunfähig mache, ihn seines Amts zu entheben
und einen Nachfolger zu ernennen.

Hierauf trat sofort ein Kabinettsrat im Außenministe¬
rium zusammen. Der KabinettSrat , der bis 23 Uhr tagte,
erteilte dem stellvertretenden Ministerpräsidenten , Justiz-
minister Barthou , und dem Außenminister Brtand den Auf¬
trag, Poincare die Zuneigung und die Sympathie des Ka¬
binetts zum Ausdruck zu bringen und ihn zu ersuchen, nach
seiner Wiederherstellung wieder an die Spitz« der Regie¬
rung zu treten . Barthou und Brian 5 begaben sich hierauf
zu Poincare , um sich ihres Auftrages zu entledigen.

Der für Samstag vormittag S.30 Uhr vorgesehene Mini¬
sterrat wird angesichts der Lage erst um 10.80 Uhr zusarn-
mentreten.

Man vermutet , daß Briand das neue Kabinett bilden
wird.

Bestürzung in Paris.
TU Paris , 27. Juli . Di « Nachrichten vom Rücktritts,

gesuch Poincares , die in den späten Abendstunden sich wie
ein Lauffeuer verbreiteten , haben in Paris große Bestür¬
zung hervorgerufen . Schon während der letzten Tage waren
Gerüchte über eine Verschlimmerung im Befinden des Mi¬
nisterpräsidenten im Umlauf , die trotz des Dementis aus
der Umgebung Poincares besonders auf die Pariser Börse
Ihren niederdrückcnden Eindruck nicht verfehlten.

Die Tatsache, daß die letzte Entscheidung über die Not¬
wendigkeit der Operation erst am kommenden Dienstag
fallen soll und die Rückkehr der Poincare behandelnden
Aerzte abgowartet werden muß, läßt jedenfalls den Schluß
»n, daß kein« Gefahr für das Leben des Ministerpräsiden¬
ten besteht. Soweit sich bis jetzt seststellen läßt , lastet der
Rücktritt Poincares auf - er französischen Ocffentlichkeit,
wie ein Alp . Die Erregung ist groß. Es fehlt zwar nicht
an Stimmen , die das Rücktrittsgesuch neben gesundheit¬
lichen Rücksichten auch der gespannten innerpolitischen Lage
und namentlich der äußerst knappen Mehrheit von 8 Stim¬
men für die Ratifizierung der Schuldenabkommen in der

Kammer in Zusammenhang bringen und erklären , Poin.
care habe seinen Rücktritt nur bis zum Beginn der Parla-
mentsferien verschoben, um die Ratifizierungsgesetze in der
Kammer uivd im Senat durchzubringen. Es ist unbestreit¬
bar, daß die Lösung der für Frankreich so heiklen und
durch die Versammlungs - und Straßenpropaganda der frü¬
heren Kriegsteilnehmer noch mehr erschwerten Fragen der
Schuldenratisiziernng zum größten Teil das eigenste Ver¬
dienst Poincares ist, ohne besten persönliches Eintreten die
Rechte nicht für die Schuldenratisiziernng zu haben gewe¬
sen ivüre. In der Frage der endgültigen oder auch nur
vorläufigen Nachfolge Poincares wird man wohl erst nach
dem auf heute vormittag einberufenen Ministerrat klarer
sehen können.

*

Znm Rücktritt Poincares

TU . Berlin , 27. Juli . Der französische Ministerpräsident
Poincare , der durch eine schwere Erkrankung zum Rücktritt
gezwungen worden ist, wurde 1869 geboren. Nachdem er mit
34 Jahren -um ersten Mal Minister geworden war, bildete
er 1912 sein erstes Kabinett , in dem er das Ministerium des
Aeußeren übernahm . Schon im Januar 1913 trat er jedoch
zurück, nachdem er inzwischen zum Präsidenten der fran¬
zösischen Republik gewählt worden war . Als nach dem Kriege
während der Konferenz in Cannes im Januar 1922 Briand
zum Rücktritt genötigt wurde, übernahm Poincare wieder
di« Bildung des Kabinetts . In zahlreichen Reden unter¬
strich er seine Politik der Unerbittlichkeit . Im Januar 1923
führte er die Besetzung des Ruhrgebietes durch. Seine Stel¬
lung in Frankreich befestigte sich sogar noch, als er im März
1924 infolge einer Zufallsabstimumng zurücktrat und sofort
ein neues Kabinett zu bilden beauftragt wurde. Die Wahl
vom Mai 1924 hatte jedoch seinen Rücktritt im Juni 1924
zur Folge . Sein Nachfolger wurde Herriot . Als im Som¬
mer 1926 mehrere Kabincttsexperimente zur Rettung des
Franken mißglückten, bildete er im Juli sein viertes Ka-
binett. Hatte Poincare 1927 bei den Beratungen der Be¬
amtengehälter mit den Radikalen Schwierigkeiten gehabt,
so wuchsen diese Schwierigkeiten bei de« Haushaltberatun¬
gen des Januar 1928, bis im November desselben Jahres
die Krise eintrat und Poincare darauf mit dem Gesamt¬
kabinett zurücktrat. Aber schon drei Tage später wurde er
mit der Neubildung der Regierung wieder beauftragt , die
unter Ausschaltung aller linksstehenden Element « dann wie¬
der zustande kam.

Ein politischer polnischer Fehlspruch
Ulitz wird der Beihilfe zur Entziehung vom Militärdienst schuldig erklärt
Ulitz zu S Monaten Gefängnis verurteilt.

TU Gleiwitz , 27. Juli . Um 20.20 Uhr gestern verküu-
dete - er Vorsitzende nach dreistündiger Beratung im Ulttz-
prozeß folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird der Entziehung vom polnischen Mi¬
litärdienst für schuldig erklärt und z« fünf Monaten Ge¬
fängnis bei voller Anrechnung der Untersuchungshaft und
zweijähriger Bewährungsfrist verurteilt.

Der Staatsanwalt beantragt ein Jahr Gefängnis.

Benthe «, 26. Juli . Obwohl durch das Gutachten - es
Schweizer Schriftsachverständigen Prof . Bischof der letzte
Stützpunkt der Anklage gegen Ulitz zufammengebrochen ist,
war nicht zu erwarten , daß die Anklage gegen Ulitz fallen
gelassen würde.

Gleich nach Eröffnung der heutigen Verhandlung , die
für die Anträge des Staatsanwalts und den Plädoyers
der Verteidigung bestimmt surd, ergriff der Vertreter der
Anklage, Staatsanwalt Malkowski , das Wort zu seiner ein¬
einhalbstündigen Anklagerede . Sie stand auf äußerst schwa¬
chen Füßen . Der Anklagevertreter mußte sich erst bemü¬
hen, die Belastungszeugen , vor allem den Agenten Pie-
lawski, wieder ins beste Licht zu stellen, das sie im Laufe
der drei Verhandlungstage völlig eingebüßt hatten. Die
Aussagen des Sejmmarschalls Wolny seien eine Legende
ebenso die der übrigen Entlastungszeugen . Die von ihnen
bestätigte loyale Einstellung Ulitz zum polnischen Staate sei
nicht echt. Seine Einstellung zur Militärdienstpflicht sei in.
sofern erklärlich, als Ulitz ein starkes Deutschtum nicht nur
ans Frauen formiert in Polnisch - Oberfchlesien erhalten
möchte. Es gehörten dazu auch junge Männeri Der An¬
klagevertreter bemühte sich dann nachzumeisen, daß Ulitz
in hohem Maße für alles verantwortlich zu machen sei, was
innerhalb der deutschen Bewegung in Polnisch-Oberschlefien
geschehe, Ulitz drücke der deutschen Bewegung den Stempel

auf. Di « eidlichen Aussagen des Oberregierungsrats der
Oppelner Regierung , Graf Matufchka, wäre « unvollstän¬
dig gewesen und die Akten für diesen Prozeß seien wahr¬
scheinlich zurechtgemacht. DaS Aktenbündel sei ganz offen-
sichtlich zum Zweck - er Entlastung des Ulitz herbeigeschafft
worden.

Zum Schluß seiner Rede wies der Staatsanwalt ans di«
außerordentlich hohe Intelligenz des Angeklagte « hin, was
er als «inen erschwerenden Umstand be-zeichnete und eine
angemessene Strafe rechtfertig«. Der Staatsanwalt bean¬
tragte ein Jahr Gefängnis.

Die Urteilsbegründung im Ulitzprozetz
TU . Kattowitz, 26. Juki . AuS dem Urteil gegen Ulitz

ist noch nachzntragen, Laß der Angeklagte zur Tragung der
Kosten des Verfahrens verurteilt wird.

Das Urteil wurde bei der überwiegenden Mehrheit - er
Zuhörer und insbesondere auch von Ulitz selbst mit sicht¬
licher Empörung ausgenommen.

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus,
der Sachverständige Bischof habe kein bestimmtes Urteil ab¬
geben können, aber eine Aehnlichkett der Unterschrift fest¬
gestellt. Ebenso habe der Sachverständige Kwiecinski die
Fälschung der Unterschrift nicht beweisen können. Das Ge¬
richt habe di« Ueberzeugung gewonnen , daß die Unterschrift
bet dem Original von der Hand des Angeklagten stamme.
Der Angeklagte sei bisher nicht bestraft gewesen . Er habe
die Tat aus Liebe zu seinen Volksgenossen , und nicht für
seine eigenen Vorteile begangen. DaS Gericht sehe daher
eine Strafe von fünf Monaten für ausreichend an unter
Anrechnung der gesamten Untersuchungshaft . Für die Rest¬
straf« werde ihm Bewährungsfrist von 2 Jahren gewährt.

Sofortige Berufung gegen - aS Urteil im Ulttz-Prozetz.
TU Kattowitz, 27. Juli . Bon - er Verteidigung wurde

gegen das Urteil im Ulttz-Prozetz sofort Berufung «in-
gelegt.

Tages -Spiegel
Der französische Ministerpräsident Poincare ist wegen

Krankheit von seinem Amte zurückgetreten. Briand soll
die Ministerpräsideutschaft übernehmen . Die Bestürzung
in Frankreich ist groß. »

Der Streit « m den Konferenzort ist beendet. Die Mächte
haben sich anf den Haag geeinigt , nachdem auch Belgien
sein Einverständnis erklärt hatte.

*

Der französische Senat hat das französisch-englische « nd das
französisch-amerikanische Schuldenabkommen angenommen.

*

Das Schwurgericht in Kattowitz hat ei« Schandurteil ge¬
fällt . Ulitz wurde zu S Monaten Gefängnis verurteilt.

*

Im englische« Unterhaus erklärte der Schatzkanzler Snow-
Len, daß England mit der Verteilung der Reparationen
ans dem Aonngplan nicht einverstanden sei« könne, da es
zugunsten Frankreichs übermäßig benachteiligt sei.

Die Berliner Presse znm Schandurteil gegen Ulitz
TU . Berlin , 27. Juli . In der Berliner Presse wird das

Urteil im Ulitzprozeß übereinstimmend als ein ' Fehlurteil
bezeichnet, bas nur durch die Aufhebung der Unabsetzbarkeit
der polnischen Richter erklärlich sei. Das Urteil sei ein po¬
litisches, kein Nechtssprnch, denn wohl selten fei die Schuld
eines Angeklagten unzweideutiger widerlegt worden als
hier. Im einzelnen schreiben die Blätter:

Lokalanzeiger:  Ulitz ist verurteilt worden auf Grund
nachgewiesener Fälschungen entgegen allen restlos für Ulitz
sprechende« Gutachten der von beiden Seiten herangeholten
Schriftsachverständigen . Es kam einzig und allein darauf
an , einen deutschen Mann wenigstens für einig « Zeit „un¬
schädlich" zu machen. Das schamlose Urteil wird - er deut-
scheu Sach« io den betreffenden Gebieten nicht gerade schaden.

Börsenzettung:  Durch dieses Urteil hat sich daS
polnische Gericht zur Dirne des grenzpolnischen Chauvinis¬
mus gemacht, zur Urteilsvollstreckung der typisch polnischen,
mit vor Haß « nd Verblendung znchtlosen und unmoralischen
Halbkultnr . _

Die Einigung auf den Haag
Paris , 27. Juli . Es bestätigt sich, daß sich die hauptsäch¬

lichen an der Regierungskoirferenz beteiligten Länder auf
den Haag als Tagungsort geeinigt haben, und daß lediglich die
Antwort Brüssels « och aussteht , die man hier im Laufe des
heutigen Tages erwartet . Es ist der hiesige englische Bot-
schafter Lord Tyrell gewesen , der im Namen feiner Regie¬
rung den Haag vorgeschlagen hat, und Herr v. Hoesch hat
gestern Herrn Briand versichert, daß die Reichsregierung
mit jedem Orte einverstanden sei, vorausgesetzt , daß er in
einem neutralen Lande liege . Auch die französische Regie¬
rung hat nichts gegen den Haag einzuwenden und hat ge¬
stern ebenso wie di« englische Regierung «inen Schritt in
Brüssel unternommen , um die Zustimmung Belgiens zu
erlangen.

Trotzdem fährt die französische Presse fort, für die Schweiz
Propaganda und sich zum Sprachrohr - er belgischen Ein-
wände gegen den Haag zu mache». Als Hauptargument für
einen Schweizer Ort wird die Nähe von Genf angeführt;
dabei wird tu auffälliger Neberetnstimmung angenommen,
-aß die Konferenz nicht vor dem 10. August zusammentreten
könne, so daß ihre Teilnehmer schon nach 18 Tagen einen
Umzug nach Genf vornehmen müßten.

Auch Belgien für de« Haag
TU . Paris , 27. Juli . Einer Brüsseler Meldung - er Chi¬

cago Tribüne zufolge wird Belgien dem Haag als Tagungs¬
ort der bevorstehenden Regierungskonferenz zustimmen.

Berliner Genngtnung über den Haag als Konfercnzort
TU . Berlin , 27. Juli . Die sich verdichtenden Meldungen,

Laß nach dem gemeinsamen englisch-französischen Schritt in
Brüssel am Donnerstag nunmehr endlich die Konferenz am
6. August mi Haag beginnen kann, hat in Berliner politischen
Kreisen offene Genugtuung ausgelöst . Man erwartet , daß
die Frage endgültig in ein oder zwei Tagen geklärt sein wird.

Berlin , 27. Juli . Der Kampf um den Konferenzort ist
beendet. Man hat sich auf den Haag geeinigt . Allerdings
mußten vorher Engländer und Franzosen anf die belgisch«
Regierung einen sanften Druck ausüben , um weitere Wider¬
sprüche gegen den Haag unmöglich zu machen. Die Belgier
haben sich, allerdings murrend , gefügt . Sie spielen zwar den
Beleidigten und behaupten, baß die deutsche Delegation in
Brüssel mit offenen Armen ausgenommen worden wäre . Sie
haben aber doch eingesehcn , daß sie eine schwere Verantwor¬
tung übernommen hätten, wenn an ihrem Widerstand eins
Einigung über den Haag als Konferenzort gescheitert wäre,
nachdem bereits alle übrigen Staate « und Deutschland mit
dieser Wahl sich einverstanden erklärt hätten. Lange genug
hat es allerdings gedauert, bis es zu dieser Abmachung kam»



Französische Winkelzüge
Paris , 2S. Juli . Die Komödie der diplomatischen Ver¬

handlungen über die Bestimmung des OrtS für die Regie-
rungskonferenz geht weiter. Der englische Botschafter Lord
Tyrrell stattete gestern Vrianü wieder einen Besuch ab, und
wenn man dem „Matin * glauben darf, sei er lediglich des¬
halb im Quai d'Orsay erschienen, um einen Monolog
Briands anzuhüren. Wir glauben aber zu wissen, daß die
englische Negierung jetzt erklärt , daß, da nur eine neutrale
Stadt in Frage kommen könne, sie dem Haag den Vorzug
gebe. Die Belgier dagegen erklären , sie gingen nicht gerne
nach Holland. Infolgedessen sagte Vriand , bleibe nichts ande¬
res übrig, als nach der Schweiz zu gehen. Anfangs Juli
habe die englisch« Regierung eine Schweizer Stadt ablehnen
können, weil es sich um einen französischen Vorschlag han¬
delte, jetzt bleibe nichts anderes mehr übrig, da es eine andere
Wahl nicht gebe.

Wir möchten bezeifeln, daß sich die Dinge so abspielten,
stellen aber wieder fest, daß di« kleinlichen Schikanen immer
noch jedes Ergebnis verhindern . Ein Tag um den anderen
vergeht und die Well sicht mit Erstaunen, daß zwischen Lon¬
don und Paris gekämpft wird, nicht etwa um di« Rheinland¬
räumung , sondern um di« Wahl eines Konferenzortes. Selbst
die Staatsmänner , die diese Verhandlungen führen, dürften
sich darüber klar sein, daß ihr Verhalten in dieser Frage
nicht gerade einen überwältigenden Eindruck macht. Bor
allem nicht, wenn man daran denkt, daß einer der führenden
Staatsmänner noch vor kurzem von dem Plan der Ver¬
einigten Staaten von Europa sprach. Es könnt« jenem
Staatsmann leicht passieren, wenn er bei Auswahl des Orts
der Konferenz zur Gründung dieser Bereinigten Staaten von
Europa wieder zwei Monat« Vorverhandlungen benötigt, daß
man versucht wäre, von den veruneinigten Staaten von Eu¬
ropa zu sprechen.

Immer wieder die französischen Onertreivereie «.
TU Paris , 26. Juli . Immer stärker werden di« Ber.

suche der französischen Presse, die Oesfentlichkeit aus eine
Vertagung der internationalen Regierungskonserenz vorza-
bereiten. Man würde es in Frankreich überaus gerne sehen,
wenn man vor der Völkerbundstagung überhaupt nicht be¬
ginnen würde. Da man dieses Ziel jedoch nicht erreichen
kann, versucht man, die Konferenz in zwei Teile zu teilen,
von denen der erste nicht mehr sein soll als eine bloße
Fühlungnahme , der zweite nach der Völkevbundstagung da¬
gegen den Abschluß der Arbeiten mit sich bringen würde. Man
spricht bereits von Mitte oder Ende Oktober als Abschluß-
zeit für die Konferenz und sucht Deutschland den Vorwurf
zu machen, daß es durch Ueberstürzung der Arbeiten aus
einer allgemeinen Verwirrung politische Vorteile in der
Näumnngsfrage erringen wolle. Die Ablehnung Brüssels
als Tagungsort durch Deutschland wird vom »Journal des
Debats " dahin ausgelegt , Deutschland befürchte, in unange¬
nehmer Weise an die Velctzung der belgischen Neutralität
erinnert zu werden. Diese Fälschung der Tcktsachen nimmt
bei dem überaus deutschfeindlichen Blatt nicht wunder.

Millerand hetzt gegen Deutschland.
TU Paris , 2S. Juli . Im weiteren Verlauf der Senats-

sitzuug richtete der frühere Präsident Millerand scharfe An¬
griffe gegen Deutschalnd. Wenn Deutschland die Rheinland¬
räumung fordere und sie zur Bedingung der Annahme des
Doungplanes mache, was werde dann Frankreich antwor-
ten ? Seit dem Genfer Beschluß vom 16. Dezember 1928
könne Frankreich die Eröffnung von Verhandlungen über
die Nheinlandräumung nicht mehr ablehnen. Der Versailler
Hriedensvertrag sehe vor, daß nach 1ö Jahren di« Brücken¬
köpfe von Kehl und Mainz geräumt würden . Jetzt verlange
man von Frankreich, daß es bereits morgen abziehen solle.
Es sei fraglich, ob di« Sicherheit der Alliierten gegen einen

LöLk-gectUWenu'rrvuirot vekuuioMvr»»LlsrLkl rz,
(2S. Fortsetzung^

Und keiner doch konnte „was mitnehmen * von dem, was
er besaß, wenn man ihn einst stumm und kalt im Sarg vom
Hofe trug.

Sohr eröffnete die Versammlung in üblicher West«.
Dann erteilte er dem Rechnungsführer das Wort.

Der erstattete Bericht, legt« Gewinn - und Vermögensstand
dar und schlug im Namen de» Aufsichtsrate« eine Dividend«
von zwölf Prozent vor.

Einige riefen : Bravo ! Di« aber, die den Mund nicht ooll-
kriegen konnten, pfiffen. Dabei hätte keiner ohne diese Ge¬
nossenschaft seinem Besitze mehr als zwei Prozent Nutzen ab¬
zuringen vermocht.

An der Tafel der Kleinbauern wurde es lebendig. Dort
entstand Gemurmel. Man schien nicht zufrieden. Einer
schlug mit der Faust auf den Tisch.

„Wünscht jemand das Wort ?* fragte Sohr . Z
Niemand meldete sich.
„Da red' doch, du Dussel.* drängt« Weidlich Han» den, der

auf den Tisch geschlagen hatte.
Und Alfred Rasch erhob sich
„Zwölf Prozent sind zu wenig, * platzte er Hera» . „Wir

brauchen Geld *
„Sehr richtig,* sekundierte man ihm und Rasch redete

sich in die Wolle:
„Es ist nicht nötig, daß derartige Rücklagen gemocht wer¬

den. Rücklagen — für all« Fället Für wo » für Fälle ? Wo¬
zu? Gefressen wird überall und so lange man lebt. Unser
Geschäft wird immer gehen. Was brauchen wir Reserve¬
fonds ? Brauchen wir gar nicht. Wir sind selber Reserve¬
fonds !*

,I - s—j—ja, ja. ja.* grölt« Srich Wetter. „Sch b—b- bin
ein R—r—r- *

„Rhinozeros, * schrie einer.
Aber Erich Wetter — am Tisch der Mittleren — lehnte sich

auf:
„Reservefonds, * stotterte er. „Ich bin ei« Reservefonds*

und blieb dabei, auch als ihm versichert wurde» daß er gar
Nichts sei.

neuen Angriff Deutschlands ausreichend gewährleistet fei.
Der Unterschied in der Behandlung der östlichen und west-
lichen Grenze« Deutschlands durch Locarno müsse beseitigt
werden. Seit 10 Jahren kämpf« Deutschland hartnäckig ge¬
gen Artikel 231 ges Versailler Vertrages , der seine Schuld
am Weltkrieg bestätigt. Man erinnere sich an die Rede des
Marschalls Hindenburg in Tannenberg , an die Kundgcbun.
gen anläßlich des 10. Jahrestages von Versailles . Hieraus
gehe hervor, daß Deutschland die territorialen Bestimmun¬
gen umstoßen wolle. Deutschland wolle auch durch den An¬
schluß Oesterreichs den Friedensvertrag umstoßen. Der Prä¬
sides des Deutschen Reichstags, Löbe, führe diesen Kamps
für den Anschluß.

*

Annahme des Noungplanes im belgischen Ministerrat
w Brüssel, 25. Juli . Nach der erfolgten Einigung in der

Markfrage billigte der Ministerrat gestern grundsätzlich den
Reparationsplan , wie ihn die Experten aufgestellt haben.

Die rujsisch-englischen Verhandln, en
TU. London, 25. Juli . Wie ans Moskau gemeldet wird,

beginnen am Donnerstag abend in London die Verhandlun¬
gen zwischen dem russischen Botschafter in Paris , der sich
bereits nach London begeben hat und dem Londoner Aus¬
wärtigen Amt über die Wiederaufnahme der russisch-eng¬
lischen diplomatischen Beziehungen.

In amtlichen russischen Kreisen wird betont, daß der rus-
ssische Botschafter den Auftrag erhalten habe,

in keinerlei Verhandlungen über die Anerkennung von
Vorkriegsschulden oder Fragen der Entschädigung eng¬

lischer Staatsbürger sich einzulassen.
Die Sowjetregierung sei nur dann zur Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen mit England bereit, wenn die
englische Regierung die abgebrochenen Beziehungen bedin¬
gungslos wiederherstelle.

Kleine politische Nachrichten
Das Befinden des Kanzlers.

Heidelberg, 26. Juli . Im Befinden des Reichskanzlers
haben gestern vormittag die Heidelberger Aerzt« weiter«
Fortschritte der Besserung konstatiert. Der Reichskanzler
hat ein« gut« Nacht verbracht. Die Nahrungsaufnahme ist
znfriodenstellcnö. Die akute Lebensgefahr, die in den letzten
Tagen ernstlich bestanden hat, wird jetzt als überwunden
angesehen, wenngleich auch noch die nächsten Tage abgewar-
tet werden müssen, che eine bestimmte Prognose über de«
Ablauf der Krankheit möglich ist.

-»

Geburtenüberschuß. Der Geburtenüberschuß tm Deut¬
schen Reiche war im Jahre 1928 nach den vom Statistischen
Ncichsamt veröffentlichten vorläufigen Zählungen mtt
442 889 oder 7,0 auf 1000 Einwohner um 37 190 höher als
1927, in dem er 404 699 oder 6,4 auf 1000 Einwohner be¬
trug . Setzt man von dem Geburtenüberschuß die nachge¬
wiesen überseeische Auswanderung mit 56 568 ab, so ergibt
sich eine rechnungsmäßige Bevölkerungsvermehrung von
386 305. Die Bevölkerung des Deutschen Reichs (ohne Saar-
gebiet) am 31. Dezember 1928 ist demnach aus 65 811000 zu
beziffern gegenüber 65 424 000 am Anfang des Jahres . Mtt
Einschluß des Saargebietes ist die Gesamtbevölkerung des
Reiches für Ende 1929 auf 64 Millionen zu schätzen.

Wieviel Kinder hat die französische Familie?
Von 1000 Familien in Frankreich haben 159 keine Kin¬

der ; 236 Familien haben 1 Kind; 236 2 Kinder ; 14S8 Kin¬
der; 88 4 Kinder ; 50 6 Kinder ; 29 6 Kinder ; 16 7 Kin-
der; 8 Familien 8 Kinder ; 4 Familien 9 Kinder ; 2 Fomi-
lien 19 Kinder und nur eine Familie von 1000 hat mehr
als 10 Kinder.

Der verewigte Tonfilmkrieg

GM

'WWL

LAME

Der „Singende Narr " verstummt.
Der deutsch-amerikanische Kamps um die Tonsilmpatente

hat jetzt seinen Höhepunkt erreicht. Wie bekannt, hatte die
Telesunken. gegen die Benutzung von Western-Electric-
Apparaten eine einstweilige Verfügung erwirkt , mit der Be¬
gründung , daß sie deutsche Patentrechte verletzten. Diese
Verfügung ist später vom Landgericht ausgehoben worden
und eine Reihe Berliner Kinos begann mit der Vorfüh.
rung amerikanischer Tonfilme . Nunmehr hat jedoch bas
Kammergericht die einstweilige Verfügung wieder in Kraft
gesetzt, so daß bereits am gleichen Tage die Terra -Lichtspiele

Wer glaubt das übrigens , wenn er betrunken ist?
Rasch hatte einen roten Kopf. Die Störung ärgerte

ihn. Er ging zur Kritik über.
„Zwanzig Prozent könnten verteilt werden - Mindestens

zwanzig . Dann war immer noch ein Uebertrag auf neue
Rechnung da. Aber Sie brauchen'» ja nicht! Sie haben die
paar Dreier nicht nötig . Bei Ihnen scheffelt'» auch so.*

„Bei wem ?*, rief Sohr.
„Na bei Ihnen zum Beispiel !*
„Das wollt' ich nur wissen.*
„Nun wissen Sie es ! Und zur Sache noch eines : Sie , dis

Großen * — er schloß in einer Bewegung die Mittleren
ein — „sind für Repräsentation und Klimmbimm ! Immer
vornehm , immer teuer ! Ihnen machen die feinen Berliner
Verkaufsstellen Spaß , die hübschen Verkäuferinnen , die nicht
billig sind und die Autos mit der Firmierung : Finkenschlager
Berwertungsgenossenschaft . — Wir Kleinen sind nicht dafür
Es geht auch einfacher. Was es dann an Aufmachung
weniger kostet, ist gespart und kommt den Mitgliedern zu¬
gute. Für uns ist die Genossenschaft eine Erwerbungs¬
angelegenheit und keine Repräsentationssach «. — Ich stelle
deshalb den Antrag , das Berkaufspersonal einzuschränken
und die Aufmachung bescheidenerzu gestalten.*

„Findet der Antrag Unterstützung?*
Drei Viertel der Anwesenden erhoben fich-
Erich Wetter randaliert «.
„Ueberhaupt den Obergenoffe« di« Rechte beschneiden,*

rief er. „das müßt ihr! Dem Vorsitzenden vor allem ! Dem
großen Sohr . Der macht ja was er will . Der ist der liebe
Gott und die anderen sind Hampelmänner .*

Alle sahen Sohr an, der aufgestanden war «nd breit vor
seinem Stuhle stand.

Erich Wetter blitzte ihn herausfordernd an. Di« Er¬
regung schien die Wirkung des Alkohols ausgeschaltet z«
haben.

„Sind Sie betrunken oder sind Ne nüchtern?* fragt« Sohc.
„Das geht Sie einen Dreck an,* brüllte Wetter.
„Ob Sie nüchtern sind, will ich wissen?* fragte Sohr drin¬

gender und kam langsam um den Tisch herum.
„Was bilden Sie sich ein. Sie —>— !*
„Was Sie ?*
„Sie hochgekommener Knecht!*
Da hatte ihn Sohr an der Brust.
„Bin ich!*, rief er. „Und nun : Nüchtern oder nichts
Wetter saß wie in einem Schraubstock. Er bequemte sich zu

einem schüchternen„Nüchtern»
Da ließ ihn Sohr los.

die Vvrsnhrung des Tonfttms „Hochzeitsmarsch" kurz nach
Beginn absagen mußten. Der „Glorta "-Palast mußt« auch
den „Singenden Narren " aus seinem Programm streich« »
und zeigt jetzt einen stummen Film . Im Uso-Palast «u
Zoo mußte schließlich die vorgesehene Premier « von „Drei¬
mal Hochzeit" ausfallen . Damit ist in der Berliner Ktuo-
welt ein Chaos eingerissen, wie es schlimmer nicht gedacht
werden kann. — Unser Bild zeigt eine interessante Auf¬
nahme aus dem am heißesten »mkämpften Tonfilm „Der
singende Narr ". Al Jolson (rechts unten ) fingt gerade
seinen berühmten Song „Snnny Boy".

„Dann betragen Sie sich dementsprechend oder ich setze N«
an die Luft.*

„Sie mich an die Lust setzen! Sie ! Ausgerechnet St«
eingebildeter - *

Da war es schon geschehen. Im Nu ! Im Flug ! Er hatte
gar nicht ausreden können. Er war draußen.

„Nach geschloffener Versammlung könne« Ne wtedev»
kommen." sagte Sohr und zog die Tür an.

Der Wirt beruhigte im Flur den Wütenden.
Im Zimmer erwarteten Sohr erregte Menschen. N « riefen

und gestikulierten durcheinander. Laut und wildt W « l»
Parlamenten.

Wetters Bruder schrie:
„Unerhört ! Der liebe Gott ! Sie find tatsächstch bar vede

Sohr trat aus ihn zu. _ . .
Unter den Anwesenden war wieder betreten« Schwetg»

kan erwartete noch einen Zusammenstoß.
Aber Sohr sagte ruhig, cü» ob nichts gewesen fair
„Sie irren, Herr Wetter , der lieb« Gott bin ich nicht. Ich

n nur Ihr Vorsitzender. Bon allen Mitgliedern einstimmig
wählt — Ich kann die Herren vom Vorstand» die ihr« nicht
inz einfache und zeitraubende Tätigkeit zum Nutze« lckier
»renamtlich leisten, nicht beleidigen lassen- Da» werde« N«
niehen ! — Sachliche Kritik ist gestattet, sie ist sogar er-
ünicht. well sie fördern kann. Wer aber darüber hinan»-
cht, hat sich die Folgen zuzuschreiben.*
„Welche Folgen ?* rief Rasch. ^ ^ ^ ^
„Es dürste Ihnen bekannt sein, daß mir als Vorsitzendem

is Hausrecht zusteht! Wer als renitent hinausgewiesen
erden muß. sich aber zu gehe« weigert , macht fich de» Han»-
iedensbruche» schuldig und wird zur Anzeige gebracht. —
ch hin nicht geneigt , mich mtt uneinsichtsvollen Leute« hier
rrumzuschlagen. Wenn ich bei Herrn Erich Wetter eine
üsnahme machte, geschah das , um ihn nicht noch ärmer zu
cachen, als er schon ist. Herr Liebetrau, Sie wollten reden,
ittel* „ .
Er setzte fich, ruhig, gelassen, wie es sein« Art war und

rannte sich eine Zigarre an. Niemand sah, daß er unterm
ackett die Hand aufs Herz drückte.
Liebetrau erhob sich und wendete fich an di« Kleinbauern,

r war einer der wenigen , vor denen sie Respekt hatte». Er
»rach deutlich und per du. Da » machte immer Eindruck. ^
„Ich will kurz zu Antrag und Kritik Stellung nehmen

egann er. „Wenn ein Betrieb , ganz egal, was für einer,
irückgeht, dann stimmt die Leitung nicht oder irgend etwas
ndere» ist faul. — Ist da- so oder ist das nicht so?*
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aus meineN Sommek-Ausverkauf
Baumwollmusline das Meter. 80, 80,100 ^
Wollmusiine „ . . 100, 150, 200, 250^
Waschseide .. . . 100, 120,150^
reinwollen Cheviot „ „ . 180, 180^

„ Popeline, . ., . 212 Z
Kleiderzefir . 80, 80. 100H
Kleiderzeuge „ „ . 100, 120Z
118 eo»br. Schurzzeuge . SO, 100^
Ein Posten Kinderkleider . 100 Z
Ein Posten Waschkleider . 200,300^

UnPostenbaumwolleneuIwaschseidenePrinzebröckeSOO^
Ein Posten angestaubte Leib- und Bettwäsche besonders billig

80 cm breit weiß Finette
80
80

130
130
124
80
80
80
80

150
150

Hemdentuch gute Ware
Hemdenzesir . . .
weiß Damast geblümt
bedruckt Zitz . . .
karriert Bettzeug .
karriert Bettzeug
weiß Damast . . .
Stuhltuch filr Vettwüsche
Halbleinen „
Stuhltuch für Leintücher

60

80 ^
68. 75 ^
80. 90 ^
. 180 H
. 128^
. 140^
. 90^
. 80^
. 90^
. 110^
. 180 ^
. 198^

78, 80. 90 ^
88, 70. 80 ^

70. 80. 100, 120
200, 220  ^
. . 160 ^

Halbleinen
Flanelle gestreift und karriert.
Ein Posten schöne Handtücher
„ „ Frottierhandtücher
„ „ Frottierbadetücher
.. „ Kiffenbezüge festoniert

Ein Posten Knabenhemden m. Schillerkragen
60 65 70 75 80 85 90 cm lang

180 200 230 240 280 280 300 H
Ein Posten Zefirhemden für Herren statt

7.— bis 10.— jetzt Mk. 4.—, 8.—. 6.—.
Aermelschürzen .Mk . 4.—
Ein Posten Skimützen .Mk . 1 —
„ Herrengürtel .Mk . 1 —
„ „ Badeanzüge .Mk . 1.80
Ein Posten Dorhangftoffs und abgepaßte

Vorhänge weil angestaubt ganz besonders
billig.

Diele Neste und Abschnitte stark im Preis
herabgesetzt.

rot Bettdarchent
blau-weiß Bettbarchent

schmal 170 A breit 270 ^ das Meter
schmal 155 A breit 235 ^ das Meter

Waren während des Ausverkaufs ein
bei Käufen von Mk. 8.- ab gewährt.

Zwischenverkauf Vorbehalten.
Verkauf nur gegen bar!

W

, MM

Knabenanzüge MK io - , 15 20- . 25  -
Ein Posten Knabenwaschanzüge Größe2- 8 Mko-
Vurschenanzüge MK.so. 25.- .30.- . 35.- 40 .-

Herreualiziige besonders billig
Mk. 30.00, 40 00. 8V. 00. «0.00, 70.00

Ein Posten Knabenhosen Gr. 1- 12.MK.s.- .3.00.4.00
Ein Posten halbwollene Herrenhosen Mk7-
Ein Posten Sporthosen sehr gute Ware, Mk.8.-.6.-.7.-
Ein Posten Helle Sommerjoppen Mk8.- . 7 -
Ein großer Posten Stoffe für Herrenanzüge
Der gauze Auzug Mk. 20.—, 23.—, 30.—, 35.—, 40.—
Kammgarn Mk. 80.—»55.—, 60.—

Außerdem wird auf beinahe sämtliche  Hbü

Kein Umtausch!

Schöne, I Frffch « I ^ ^Zimmer
mit 2 Bette « und allem
Zubehör zu vermiete «.

M. Knecht,
Lederfteaße 87.

aus eigener Anzucht täglich
in der Gärtnerei

Shr. Haas» Hirsaa.

gut « Lege », liefst billigst

«nbr . Mitschela.
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Schwindelhafte Betriebe.
Die Machenschaften gewissenloser Agenten und

ausgesprochener Schwindler auf dem Gebiete des
Blindenwesens in Württemberg machen es uns zur
Pflicht , die Öffentlichkeit wiederholt zu bitten,
allen Aufforderungen auf Hergabe von Mitteln für
Blinde oder die Bliirdenfürsorge , soweit sie durch
Personen erfolgen , die nicht im Aufträge der Un¬
terzeichneten Institutionen und Organisationen
handeln , mit strikter Ablehnung zu begegnen.
Sammler und Warenagenten , die keinen ord¬
nungsgemäßen Ausweis besitzen, sind sofort der
Polizei zu melden , damit diese Schwindler ihrer
Bestrafung zugeführt werden können . Wir machen
insbesondere auf die schwindelhaften sogenannten
Vlindenkonzerte aufmerksam , für di« landauf
landab Karten verkauft werden und die zumeist
garnicht stattfinden . Aber auch wenn die angesag¬
ten Konzerte tatsächlich abgehalten werde », diene«
sie in der Mehrzahl der Fälle lediglich dazu , gewis¬
senlosen Agenten die Taschen z« füllen . Das Pu.
blikum möge den Ankauf von Gintrittskarte « zu
Konzerten , die nicht ausdrücklich von den unter,
zeichneten Blindeninstitutionen und Blindenorga-
»isattonen des Landes befürwortet werden , strikte
ablehnen.

Wir weifen noch a« f einen weiteren Unfug hin,
der darin besteht, daß bei allen möglichen Anlässen
persönlicher oder beruflicher Art wie Eheschließun¬
gen, Geburten , Beförderungen , Gefchäftseröffnnn-
gen u. dergl . denjenigen , die es angeht , von Ber-
lin ans geschmacklose Glasschälchen gesandt werden,
auf deren Unterseite der betreffende Zeitungsaus¬
schnitt, der das Ereignis meldet , anfgeklebt ist. Die
Zusendung erfolgt mit der Bitte um Neberweisnng
eines Geldbetrages zugunsten der Blinde «. Nach-
weislich fließen fast die gesamten Einnahmen in
die Taschen eines sehenden Unternehmers . Wir
bitten bringend , solchen Zahlungsaufforderungen
keine Folg « zu leisten . Liegt - och weder eine Ver¬
pflichtung noch eine Veranlassung hiezu vor . Wer
Willens ist, die Lag« unserer württembergtscheu
Blinden durch freiwillig « Beiträge und Abnahme
von Blindenwaren zu bessern , der wende sich an dt«
Unterzeichneten offiziellen Vertretungen und be¬
rufenen Kürsorgestelle » unseres Landes.

Württ. Blindenvereine. B.
Blindengenoffenfchaft, Heilbronn-Stuttgart.
Blindenanstalt RikolanSpslege, Stuttgart.
Blindenanstalt Heiligenbronn.
Bliudenasyl Schw.-Gmünd.

Such« sofort«tuMWes
rs di, 18  Lahr« alt. »a»
«tthlls , «»d Bedieu«,

ko Wald-TasS.

Ld» schär» , S7 Wochen
trächtig«

Kalbin
Wtth. Dauer,

Cas -; off n - s»— .

verdaust
S «> » « wle,

«b ««a.

Kurs
str SW- M Grmiisesemertmg.

Der Landw. Hausfrauen-Derein Calw
beabsichtigt, vom IS . bi » 18. August in der Hauswirt»
fchaft»sch«lküch« im stSdtischen Kaffeeha »» eine»

W - Md GMsMIAttlWk-Km
abzuhaltr ». Dir Unterweisung beginnt vormittags S Uhu
nachmittag» 2 Uhr. Hausfrauen , di» vormittag » nicht
abkommen können, können sich ausnahmrwei » auch uni
nachmittag» beteiligen. Kursgebühr ist für rin» Teil¬
nehmerin auf 2 Md . festgeiegt. Obst, Gemüse, Einmach¬
gläser könne» mitgebracht oder gemeinsam beschafft wer¬
den. Da», Heizmaterial und sonstig« Unkosten werden
umgelegt. Anmeldungen erbitte ich vormittag » bi» spä¬
testen» S. August . Dieselben nimmt entgegen:

Fra « Dutsbefitz », Dinglee , Bahuhvfstratze,
Fra « Robert Wagne », Lnt «nschnabel,
Fra « Johanna Rümmeli « , Vahnhofftraß «.

Lmdviktsch. Hmstm».Verein Ealo.
Fra « E . Sannwald.

liurlisurWülillurt
d « » slir8 ^ ri Mv <sQLlc : nLd
^nxenetzmer Aukentiiall
kür Tamilien , l 'ounLlen uncl Vereine.
Oute Kücke  unä OelrSnice, Kaffee.

1k . OAOO

Zavelstei».
Nächst«« vieustag , nachmittag» 2 Uhr vergibtdie Gemeind«

zirka 150 qm Pflaster
auf de« Rat Han». Gememverat.

Mootag, d«a 29. Z«li von vormittags
7 Uh» ab steht tu

Calw im LSwe«
ettm graste Auswahl

aller
Gattungen

«Ml Md Rm MtllWI.



Huron « insu
borgen Lonntsg 4—6 OkrKur-lronreH

in äen Kursnlsxen
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Abfahrt morgen» 8 Uhr an der Turnhalle in Calw.
Fahrpreis hin und zurück 6.40 Mb.

Umgehende Anmeldung bei W . Warkrnhuth , Biergaff «.

Pkt.->l.Mil.-Verei«
Slmm-eiiue.V.

mit « . A s . A. -
Unser dierjährtger

Preisschietzen
findet an den beiden

Sonntagen, 28. Juli und4. August
statt.

Geschossen wird auf 172 m Gr . Kal. Meister- und
Ehrenscheibe je nachmittag»,

auf 20 m Kl. Kal . Meister» und Ehrenschelb«
je vormittag ».

Wertvolle Preise für Groß- u. Klein-
Kaliber!

Sämtliche Kameraden de» Bezirk», sowie alle
Freunde des Schießsport» laden wir sreundlichst »ln.
Den 22. Juli 1S29. De« Ausfchutz.

Rur 3 Tage!

«Id Akk«;

i HWllbklk
i« Calw «Ils de«! VW

Ca . 200 Tiere — Riesen-Diermasten-Zirku« — 180
Angestellte—Große exotischeBölkertrupprn—Großer
Marstall edelster Pferde — Zwei Musikkapellen —
Kein amerikanischer Humbug ,der Zirkus wie er sein soll

Sk-

Wuug

In jederBorstellung (auch
nachmittag») D «. Willy
Hagenbeck persönlich
mit seinen Raubtierdres»
suren: Königstigern ,Et»-,
Braun -, Kragen- und
Lhrirly -Bären , Elefanten
usw. im Rahmen eine»

Montag
»9 S «N

8.11 abends Spielplane » von weitere»
35 Sensationen

Dienstag
»0. « . Mitt-
wochSI .Snli

je 2 große
Vorstellung.
S.30 nachm,

«nd 8.15
abend«

Kinder zahlen nachmittag» halbe Preise

Am Dienrtag i» der Nachmittagsvorstellung haben
Istinder au, Waisenhäusern unter Führung einer
Aufsicht»person freien Eintritt und Srwrrd »los»
gegen Auswei» nur halben Preir zu zahlen!

Auch die letzt« Vorstellung findet mit garantiert un¬
gekürztem Programm statt

Hagerrbecks Zoo auf Rüder « l
Eine Schau von ungeheuer lehrreicher

»nd unterhalte»»« Füll«
ro0Tle » e

T«glich ab 10 Uhr ununterbroche» geöffnet
bis 7 Uhr abend»

Karlen Zigarrenhaur SchauseldergerZig . . .
und an den Zirkuskassen ab 10 Uhr ununterbrochen

Fahrräder werden im Zirku» ausbewahrt . Schlacht-
pfrrde und notgeschlachtetr, seuchenfreie Tiere werden

aufgekauft

Bor und nach den Vorstellungen Fahrgelegenheit
nach allen Richtungen

Eine mit dem 2. Kalb
trächtige

»erkauft
Christian Ritter

Stammheim.

Würzbach.
Verkaufe ein» junge, fette

EWGllh
Michael Luz
im Oberdorf.

LI

Mio Soism -AüMklMs
hat begonnen

«nd dauert vom 26. Juli bis 1t). August.

PkkinrioiWliiM1«—Si>1««os Ml . Scho-varr»
Stur gegen ba ».

Cul Schaod. WWW
Obere Marktstratze.

lsuttttrittiuttummmiiu

^ 6er

Statt Nartol.

Hilde Mast
Paul Hayä

verlobte

(alw , Juli 1929.

rMMeiille«! vereine ller!lnüt cnlv
fussbsllvsi'sis! 6slv 1912v.V./ d/Iotoi'i'SllLsioi'tkIud/ Haljfsiii'si'vsi'sin/ ksit-
unä fsluvstsin Oslvr, «ovis ciis sinßslüljsnsn Vsi'sinö Zportversin tisßolä/

5tt88bL»KIub Unisii'öiotiönbLoii uociV.f.8. 8ontlisim I.

Lonntax, den 28. ûli 1929
3uk dem8portp1atr desk̂ukballvereins Lsliv 1912

Lslvver liok
Vormittsx»:
7—9" Otir: l^ icktstkleti8cke VVettkSmpke.

8 Okr: Lickerkeitskatiren 6es Ks6k3krerverein8.
10" Bkr: ZlLätlaul; 8t3rt Zrükl, Î eäerstrLke, Lscj8trsLe,

Leknkokstr., Î iirol3U8briicI<e, Lei : l̂srklpl.
bisodmittsz»:

I2" vkr : Bmrug 6urck ver8ckie6. ZlrsLen 6er 8t36t.
2 0kr : 8ickerkeit8k3kren 6e8 ŝotorsportklubs.

2" Okr: Lnt8ckei6un§8k3mpke in 6er I-eicktstkietilc
im llX), 200, -MOm Î tuk.

3" Ukr: kettvortütirunxen 6e8 l-eit- un6 l^ lirvereins.
4Bkr : Herren- uv6 Oamen-KeiLenkaliren 6e8 l?s6-

fsbrerverein8.
4" Bkr: ?uLd3llivett8piel: Verein kür Lewe ûnxs-

spiele 18ontkeim3. k̂ . - ?.V. LalivI (Krei-lig,)
/ldenäs:

8" Bkr: 8ommern3cktskest mit Tanr
(preisverteilunx mit «portlicken Lini3gen.)

Eintrittspreis 60 Pptx., Scbüler SO stpkg.
Liersusrcdsuk (8inaer-8ier)

O
Zlääl. Kurverwaltung Baä Liebenzell.

Wochen-Programm
für die Seit vom 27. Juli bis 4. Kugust 1929

Samstag , 27 . Zull, nachm. 4—S Uhr
abä». >/,9—12 Uhr

Sonntag , 28 . Zull, vorm. 1l—12 Uhr

Konzert äer Kurkapell«
Danz - Ubeuck tin stäckt.
Kursaal

Montag - 29 . Zull,
Dteuttag , 80 . Zull,

Mittwoch, 81. Zull,

nachm. 4—6 Uhr
abä ». N/, Uhr

nachm. 4 — 6 Uhr
nachm. 4 — 6 Uhr
abä^ 8Ve- w Uhr
nachm. ' /.4—6 Uhr
abä». 8'/, Uhr

vonnerrtag , 1. Uug . nachm. 4 — 6 Uhr
abäs . 8-/.—10 Uhr

§r «itag , 2. Kug., nachm. '/«4 — 6 Uhr
Samstag , 3. Bug ., nachm. 4 — 6 Uhr

abä ». 8'/,- 12 Uhr

Sonntag , 4. Kug., vorm. 11—12 Uhr

nachm. '/,4 —6 Uhr
abä». ab 8 Uhr

promenaSskonzert äer
Kurkapelle
Konzert äer Kurkapelle
Beleuchtung äerKu r̂ --
anlagen  mit Konzert Ser
Kurkapelle , anschlleß . Vary.
Konzert äer Kurkapelle
Konzert äer Kurkapell«
Konzert äer Kurkapell«
Danz - Vee
im stäät . Kursaal großer
Kabarett - Kbenck.
Konzert äer Kurkapelle
Konzert äer Kurkapelle
Danz - Dee
Konzert äer Kurkapell«
Danzabenck  im stäät.
Kursaal.
Promenackekonzert äer
Kurkapelle
Srotz . Mtlttärkonzert
Tanzturnier  unä Ball.

Steppdecken!
best, WolMllung und Satin , prima Handarbeit , von
85 Mk . an je Paar . Günstig» Gelegenheit für Braut¬
leut«l Must« zu Dienste». Umarbeitung älter« Decken.
Komme aus Wunsch persönlich, unverbinolich.
8tt«ppdech«».NStz»rei G . Widmaier . Ostelsheim

Ihre
Vermählung
geben bekannt:

Lugen Frech
Berta Frech

geb. Buhl

Degerloch
Lalw 27. Juli 1929

UcliMelllielller tzMclier Nok
Morgen Sonntag mittag 8 /, Uhr

«nd abends 8 Uhr

Mer üer liebe
Mit der großen Künstlerin Olga Tschechow«

Bild « au» der Vorkriegszeit Rußlands
2m Beiprogramm:

Veors äer Nslrose
2 Akte

Äwsliügü. Llllllltzgg, äöll 87. Ml! 88.
sbeiilk8 lltir

Liattitt irei l Lintritt trei l

Gartenfest
mit Tanzunterhaltung

findet am
Sonntag, den 28. Zuli 1S2S, a«f der

Maisenbacher Sägmühle
statt. Hiezu ladet sreundlichst ein

der Bestyer:Wilhelm Weißinger

tauscht werde« bet
S. Hohnloser, jg.

Pforzheim.
Euzstratze V.

Wegen Ueberfüllung ver¬
kaufe meinen Zuchtstamm

1,12 schwarze
Italiener

Sahrgaug 1927 u . 1928
mehrmalr höchstprämiiert

0,8 weiße

Rmeblohrr
1928 zu billigem Prei ».
Daselbst sind zirka 150 Ltr.

AMMst
abzugeben.

Karl Bauer
Zimmermeister

Bad Liebenzell,
-lndeuburgftr.

Lu § en
iLnäsvksttsMnsr

Stsmmksim dsi Vskv
ewpÜÄät lieb

»um ^ nkgvn von
Surtsn , Kuronlagon

unct Parks.

kine
ilSlillllili
SM Ms

lleiinsl
Iv8t beifungunä
-Xit stet8 ?rLu6s
su8, sen6et 6e8-
kslk Luren ^ n-
xsekvrîen in 6ie
8ommerkri8ckc
6ie 11e i m st¬
reit  un 8 nack.
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